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Das Österreichische Netzwerk für Betriebliche Ge-
sundheitsförderung darf 130 Betrieben, die im Jahr 
2012 (für den Zeitraum 2013 bis 2015) erstmalig oder 
zum wiederholten Mal das BGF-Gütesiegel erhalten 
haben, gratulieren. Bei dieser erfreulichen Anzahl 
handelt es sich um einen absoluten Rekordwert – 
seit dem Bestehen des Österreichischen Netzwerkes 
wurden niemals so viele Betriebe ausgezeichnet. 

Die hohe Anzahl an Betrieben bedeutet natürlich viel Ar-
beit für alle Beteiligten. Vom Ausfüllen der Anträge durch 
die Betriebe selbst bis zur feierlichen Auszeichnung im 
Beisein von Bundesminister Alois Stöger ist auch bzw. 
gerade im Jahr 2012 einiges geschehen.

Grund genug die Kerndaten des gesamten Vergabepro-
zederes kurz darzustellen: 
Im Jahr 2012 wurden 165 Anträge bei den Regional- und 
Servicestellen des ÖNBGF eingereicht, wobei 35 An-
träge bzw. die darin beschriebenen Projekte leider nicht 
den Anforderungen und Qualitätskriterien entsprochen 
haben. Die Drop-Out-Quote beträgt demnach rund 21 
Prozent.

In der Prüfungsphase wurden die dargestellten Projekte 
in deren Einzelteile zerlegt und sozusagen auf „Herz und 
Nieren“ geprüft. Unterstützt wurden die Mitglieder des 
Netzwerkes dabei von ausgewiesenen Expertinnen und 
Experten aus Deutschland, Belgien, der Schweiz und 
Österreich. In der Sitzung vom 28. November 2012 in 
Wien unter dem Dach des Fonds Gesundes Österreich 
wurden die finalen Diskussionen und Abstimmungen 
vorgenommen.
130 Betriebe bzw. deren Anträge konnten die für das 
Gütesiegel notwendige absolute Mehrheit der Stimmbe-
rechtigten erringen und können sich nun für den Zeit-
raum von 2013 bis 2015 BGF-Gütesiegelträger nennen.   

Dieses erfreuliche Ergebnis reiht sich nahtlos in den 
Trend ein, der seit Anbeginn der Vergabe des Güte-

siegels erkennbar ist. So steigt die Anzahl der Anträge 
tendenziell seit jeher an, wobei man insbesondere seit 
dem Jahr 2009 von einer durchaus bemerkenswerten 
Entwicklung sprechen darf. Derzeit gibt es in Österreich 
356 BGF-Gütesiegelträger.   

Diese erfreulichen Zahlen, die Evaluierungen der einzel-
nen Projekte und die Rückmeldungen aller Beteiligten 
bestärken das Österreichische Netzwerk in seiner Missi-
on, den Gedanken der Gesundheitsförderung weiterhin 
zu forcieren, zu etablieren und weiter zu entwickeln.  

Wir möchten den Betrieben herzlich zu diesem Erfolg 
gratulieren und freuen uns auf die weitere Zusammenar-
beit. 
Die Gütesiegelträger und deren Projekte sind zu finden 
unter: www.netzwerk-bgf.at/qualitätsbetriebe

Koordinationsstelle des ÖNBGF:
Mag. Christoph Heigl
christoph.heigl@ooegkk.at
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Die Versicherungsanstalt für Eisenbahnen und Bergbau 
(VAEB) lud am 6. März 2013 zum Informationstag für 
Betriebliche Gesundheitsförderung der VAEB in die ÖBB 
Produktion GmbH am Standort Matzleinsdorf ein, wo in 
feierlichem Rahmen neben dem „BGF-Gütesiegel“ auch 
das Zertifikat „rauchfreier Betrieb“ verliehen wurde. 

Der Vormittag beinhaltete Inputs und Neuigkeiten aus 
der Betrieblichen Gesundheitsförderung. Der erste Vor-
trag von Mag. Sonja Gerersdorfer (Wellcon) fand unter 
dem Titel „Burn out – Vorbeugung und Möglichkeiten 
für Betriebe“ statt, wobei sie auch Bezug auf die Evalu-
ierung psychischer Belastungen am Arbeitsplatz nahm. 
Der zweite Input von Mag. Johanna Maringer (IfGP) 
lieferte Einblicke in die Praxis des „Betrieblichen Wie-
dereingliederungsmanagements“ der VAEB am Beispiel 
der ÖBB. Der Vormittag endete mit dem Vortrag über 
„Gesunde Arbeitsverhältnisse – wie werde ich ein rauch-
freies Unternehmen?“ von Dr. Edith Pickl (IfGP). 

Der Nachmittag stand ganz im Zeichen der auszuzeich-
nenden Betriebe. Neben dem BGF-Gütesiegel, welches 
die Leistung für ein erfolgreich abgeschlossenes BGF-
Projekt bzw. die Implementierung in den Regelbetrieb 
prämiert, wurde heuer zum zweiten Mal von der VAEB 
auch das Zertifikat „rauchfreier Betrieb“ übergeben. 

In feierlichem Rahmen wurde dem Institut für Ge-
sundheitsförderung und Prävention GmbH sowie der 
Rohöl-Aufsuchungs AG erstmalig, und vier ÖBB Teil-
gesellschaften (RCA, Produktion, Personenverkehr und 
Infrastruktur) als auch die Pengg Austria GmbH zum 

wiederholten Male das Gütesiegel von Bundesminister 
Alois Stöger, diplomé, gemeinsam mit Dr. Klaus Ropin 
(Gesundheitsreferent des Fonds Gesundes Österreich) 
und dem Obmann der VAEB Gottfried Winkler sowie 
dem Generaldirektor der VAEB Univ.-Prof. DI Kurt Völkl 
verliehen.

Anschließend an die Gütesiegelverleihung wurden drei 
Betriebe mit dem Zertifikat „rauchfreier Betrieb“ aus-
gezeichnet. Dieses Zertifikat der VAEB würdigt Unter-
nehmen, in welchen Konzepte und Maßnahmen der 
betrieblichen Tabakprävention Anwendung finden und 
wird je nach Umsetzungsgrad seit 2012 in Gold, Silber 
und Bronze vergeben. Diese besondere Auszeichnung 
erhielten heuer in Silber die Rail Cargo Austria AG, die 
Steiermärkische Landesbahnen und die Veitsch-Radex 
GmbH & Co OG (Werk Breitenau). 

Kontakt:
Mag. Maria Reiter
maria.reiter@ifgp.at

BGF-Infotag der VAEB
Verleihung der BGF-Gütesiegel und der Zertifikate „rauchfreier Betrieb“

2013 – 2015
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Über die Gefahren des Rau-
chens muss man eigent-

lich keine Worte mehr 
verlieren – die Zahlen 
sprechen für sich: Etwa 
14.000 Österreicherin-

nen und Österreicher 
sterben jährlich an den 

Folgen des Tabakkonsums, 
EU weit sind es ca. 500.000 

Personen. Rauchen verursacht 
unter anderem Krebs-, Herz- Kreislauf- 

und  Atemwegserkrankungen. Der Passivrauch, sehr 
oft unterschätzt, führt genauso viele schwerwiegende 
Erkrankungen herbei. 

In vielen Unternehmen schlägt sich das Thema „Rau-
chen“ überdies aufs Betriebsklima: Die mehr oder 
weniger regelmäßigen Rauchpausen der paffenden 
Kolleginnen und Kollegen werden vom nichtrauchenden 
Teil der Belegschaft – höflich formuliert – nicht immer mit 
Wohlwollen betrachtet.

Die gute Nachricht ist, ein Rauchstopp hilft in jeder Hin-
sicht! Das Risiko zu erkranken oder zu versterben sinkt 
schrittweise ab dem ersten rauchfreien Tag, Geruchs- 
und Geschmackssinn verfeinern sich und auch der un-
angenehme Raucherhusten verflüchtigt sich sehr rasch.  

Um es aufhörwilligen Mitarbeiter/innen leichter zu ma-
chen, gibt es österreichweit Entwöhnangebote von der 
Sozialversicherung. 
Beispielsweise bietet die Steiermärkische Gebiets-
krankenkasse im Rahmen der Tabakpräventionsstra-
tegie Steiermark die Gruppenentwöhnungsseminare 
„Rauchfrei in 6 Wochen“ auch mit maßgeschneiderten 
Angeboten für Betriebe an. Die Seminare finden einmal 
wöchentlich zu je 90 min über sechs Wochen in Ihrem 
Betrieb statt. Die Seminare beruhen auf Verhaltensthe-
rapie in Kombination mit Nikotinersatztherapie (bei star-
ker körperlicher Abhängigkeit). Zwei von drei schaffen es 
mit diesem Seminar, dem Glimmstängel ade zu sagen. 

Das Gesamtangebot umfasst folgende Komponenten, 
die einzeln oder kombiniert in Anspruch genommen 
werden können:

n Beratung der Betriebe bei der Planung und 
   Umsetzung
n Informationsveranstaltung für Mitarbeiter/innen
n Gruppenentwöhnungsseminare „Rauchfrei in 6 
   Wochen“ direkt im Betrieb mit telefonischer Nach-      
   betreuung durch das Rauchertelefon

Begleiten Sie Ihre Mitarbeiter/innen auf dem Weg  in ein 
rauchfreies Leben und erhöhen sie Ihre Chance, gesund 
alt zu werden. 

Kontakt:
Seminare in der Steiermark
STGKK-Raucherhelpline: 0316/8035-1919 oder 
raucherhelpline@stgkk.at

Österreichweites Rauchertelefon
0810/810 013

Rauchfrei im Betrieb
Begleitung auf dem Weg zur Nichtraucherin/zum Nichtraucher
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Da häufig übersehen wird, dass auch Menschen mit 
Behinderungen ein Recht auf Gesundheitsförderung 
haben, schenkt die Lebenshilfe Kärnten seit zwei Jahren 
diesem Thema besondere Aufmerksamkeit.
Seit 2011 wird ein österreichweit einzigartiges Projekt 
umgesetzt: Menschen mit Behinderungen, die bei der 
Lebenshilfe Kärnten arbeiten und wohnen, sowie alle 
Angestellten werden aktiv unterstützt ihre Gesundheit 
zu erhalten und zu fördern. In gemeinsamen Arbeits-
gruppen konnten Klient/innen sowie Mitarbeiter/innen 
Angebote in den Bereichen Bewegung, Ernährung und 
psychosoziale Gesundheit erarbeiten und umsetzen. 
Durch das Engagement der Beteiligten stellten sich rela-
tiv schnell erste Erfolge ein.

„Neben der Gesundheitsförderung haben wir im Rahmen 
des Projektes auch auf die Teilhabe unserer Klient/innen 
am gesellschaftlichen Leben geachtet. Denn auch so-
ziale Kontakte tragen zur psychischen Gesundheit bei“, 
erklärt Günther Reiter, Geschäftsführer der Lebenshilfe 
Kärnten. Durch die Teilnahme an öffentlichen Kursen 
oder die Mitgliedschaft in Sportvereinen wird es ermög-
licht, sportliche Kontakte zwischen Menschen mit und 
ohne Behinderungen zu knüpfen.

„Besonders großen Wert legten wir im Projektverlauf auf 
die Mitbestimmung und Mitwirkung der Beteiligten. Die 
Klient/innen konnten bei Aktionstagen die verschiedens-
ten Sport- und Entspannungsarten ausprobieren und 
sich danach entscheiden was sie dauerhaft betreiben 
möchten“, erzählt Waltraud Sawczak, externe Projektlei-
tung. Insgesamt wurden im Projektzeitraum kärntenweit 
210 gesundheitsfördernde Aktivitäten erarbeitet und 
angeboten. 

Die Zahlen sprechen für sich
„Besonders erfreulich ist am Projektende immer die 
Messung der Erfolge. Ein Großteil der Teilnehmer/
innen konnte eine Verbesserung des Wohlbefindens 
feststellen, ca. 40 Prozent bewegen sich mehr als zuvor 
und beinahe 26 Prozent stellten nachhaltig ihre Ernäh-
rungsgewohnheiten um. Die Klient/innen hatten auch die 
Möglichkeit einen persönlichen Gesundheitszielplan zu 
erstellen, wobei über 80 Prozent ihre Ziele vollständig 
oder größtenteils erreicht haben“, beschreibt Waltraud 
Sawczak erfreut die Ergebnisse.

„Wir haben den Gedan-
ken der Gesundheitsför-
derung in unserem Leit-
bild verankert, einerseits 
als Zeichen welch hohen 
Stellenwert er bei uns 
hat und andererseits wird 
dadurch die Verfolgung 
dieses Ziels zur expliziten 
Aufgabe unserer Mitar-
beiter/innen“ erläutert 
Günther Reiter.
Das Projekt der Lebens-
hilfe Kärnten wurde vom 
Fonds Gesundes Öster-
reich, der Abteilung 5 – 
Kompetenzzentrum Gesundheit beim Amt der Kärntner 
Landesregierung in Kooperation mit dem Gesundheits-
land Kärnten und der Kärntner Gebietskrankenkasse 
unterstützt. 

Kontakt:
Lebenshilfe Kärnten
landesleitung@lebenshilfe-kaernten.at

Gesundheit geht uns alle an – mit oder ohne 
Behinderungen
Ein Gesundheitsförderungsprojekt der Lebenshilfe Kärnten



5Newsletter  1|2013

Alkohol und illegale Drogen am Arbeitsplatz: 
handeln statt wegschauen!
Ein Angebot des Instituts Suchtprävention

Eine neue Broschüre sowie 
sieben Kurzvideos bieten  um-
fangreiche Informationen und 
konkrete Hilfestellungen zum 
Thema betriebliche Suchtprä-
vention und Arbeitsrecht.
Der riskante Konsum von 
Alkohol oder anderen legalen 
und illegalen Substanzen 
führt zu mehr Fehlzeiten und 
Krankenständen. Auch sub-
stanzungebundene Süchte 
bringen soziale oder gesund-

heitliche Belastungen mit sich, die über kurz oder lang 
zur Beeinträchtigung der Arbeitsleistung und zur Ver-
nachlässigung von Arbeitspflichten führen. 
Trotzdem werden diese Themen immer noch tabuisiert. 
Der praktizierte Umgang reicht von Überreaktion bis Un-
tätigkeit und ist geprägt von Fehlinformationen, Mythen, 
gut gemeinten Ratschlägen und falsch verstandener 
Hilfe. 

Das Institut Suchtprävention hat nun gemeinsam mit der 
Wirtschaftskammer OÖ, der Arbeiterkammer OÖ und 
der OÖ Gebietskrankenkasse eine neue Broschüre mit 
dem Titel „handeln statt wegschauen – Suchtprävention 
und Frühintervention in der Arbeitswelt“ veröffentlicht. 
Darin erhalten Führungskräfte konkrete, wertvolle Tipps 
zur Gesprächsführung und zur Frühintervention bei 
mitunter noch nicht klar zuordenbaren Auffälligkeiten. 
Auf diese Weise können bereits im Vorfeld Probleme 
erkannt werden, die sich ohne Intervention meist verfes-
tigen. 

Zudem zeigt die Broschüre Möglichkeiten auf, wie 
betriebliche Rahmenbedingungen geschaffen werden 
können, die eine gesundheitsorientierte Führung, von 
der sowohl das Unternehmen als auch die Mitarbeiter/in-
nen profitieren, erleichtern. Neben der neuen Broschüre 
wurden auch sieben Kurzvideos produziert, die unter an-
derem zu arbeitsrechtlichen Fragen Orientierung bieten. 
Von den umfangreichen Informationen und konkreten 
Hilfestellungen zum Thema betriebliche Suchtprävention 
und Arbeitsrecht sollen vor allem kleinere und mittlere 
Unternehmen profitieren.

Zusätzlich zur Broschüre wurden Videos zu
folgenden Themen veröffentlicht:

n 	Ziele der betrieblichen Suchtprävention
n 	Inhalte und Maßnahmen betrieblicher Sucht-
	 prävention
n 	Tipps für zur Gesprächsführung für Führungs-
	 kräfte
n 	Arbeitsrechtliche Aspekte – Konsumverbot am 
   	Arbeitsplatz 
n 	Arbeitsrechtliche Aspekte – Verweis vom Arbeits-
   	platz wegen akuter Berauschung 
n 	Arbeitsrechtliche Aspekte – Alkohol und Drogen-
   	tests am Arbeitsplatz 
n 	Arbeitsrechtliche Aspekte – Fragen zu Alkohol und 
   	Drogen bei Bewerbungen

Die Videos und die Broschüre können unter folgendem 
Link angesehen beziehungsweise heruntergeladen wer-
den: www.praevention.at

Kontakt:
Institut Suchprävention
info@praevention.at
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Seit 1.1.2013 regelt die Novelle zum Arbeitnehmer-
schutzgesetz (ASchG) die Ermittlung und Beurteilung 
psychischer Belastungen und Gefährdungen am Arbeits-
platz. Dabei sind Arbeits- und Organisationspsychologin-
nen und Arbeits- und Organisationspsychologen einzu-
beziehen. Sie haben das Wissen um die Evaluierung zu 
planen, durchzuführen und bei der Ableitung passender 
Maßnahmen zielführend zu beraten. Auch Sicherheits-
vertrauenspersonen (SVP) und Betriebsräte sind wichti-
ge Partner bei diesem Prozess.

In der Arbeitswelt nehmen psychische Belastungen, Ge-
fährdungen und Krankheiten zu. Psychiatrische Krank-
heiten stiegen enorm an. Sie liegen an dritter Stelle bei 
der Anzahl der Krankenstandstage und damit vor den 
Arbeitsunfällen. Krankenstände aufgrund arbeitsbe-
dingter psychischer Belastungen dauern länger und die 
gesamtwirtschaftlichen Kosten belaufen sich auf rund 
3,3 Milliarden Euro jährlich. 

Psychische Belastungen sind „…alle Einflüsse, die von 
außen auf den Menschen zukommen und psychisch auf 
ihn einwirken“ (ÖNORM EN ISO 10075-1). Sie verursa-
chen nicht nur psychische Störungen und Erkrankungen, 
sondern verstärken auch andere Erkrankungen wie 
Herz-Kreislauf-Erkrankungen, Muskel-Skelett-Erkran-
kungen, Magenbeschwerden, Schlafstörungen, Diabe-
tes. 

Ursachen psychischer Belastungen
n Zunehmender Leistungs- und Konkurrenzdruck
n Arbeitsverdichtung, unangemessener Zeit- und 
   Termindruck
n Unangemessene Wiederholung immer gleicher 
    Arbeitsvorgänge
n Informationsmangel oder Informationsüberflutung
n knappe Personalbemessung

n Verwischen der Grenzen zwischen Arbeit und Freizeit
n Häufige Umstrukturierungen, Angst vor Arbeitsplatz-  
    verlust
n Fehlende Handlungsspielräume und mangelnde Betei-
    ligungsmöglichkeiten
n Isoliertes Arbeiten ohne Möglichkeit zu sozialen Kon-
    takten

Wie ist vorzugehen? 
Die Arbeitsplatzevaluierung ist ein Prozess, der dem Ziel 
der ständigen Verbesserung der Arbeitsbedingungen 
dient. 
Er umfasst für die Evaluierung psychischer Belastungen 
folgende Schritte:

1. Start
Informationen sammeln, interne Steuergruppe einrichten 
(Beteiligung geeigneter Fachleute wie Arbeitspsycho-
loginnen bzw. Arbeitspsychologen , Arbeitsmediziner/
innen, Sicherheitsfachkräfte sowie betriebliche Entschei-
dungspersonen, SVPs und Betriebsräte, etc.).

2. Konzept
Festlegen, mit welchem standardisierten und geeigneten 
Verfahren, wann, durch wen Belastungen für welche 
Organisationsbereiche bzw. welche Tätigkeitsgruppen 
erfasst werden und wie der Ablauf im Detail erfolgt.

3. Information
Führungskräfte und Arbeitnehmer/innen sind vorab über 
Ziele und Ablauf zu informieren.

4. Ermittlung
Erhebung mit standardisiertem und geeignetem Ver-
fahren nach ÖNORM EN ISO 10075-3 durchführen 
(geprüfte arbeitspsychologische Diagnoseverfahren wie 
schriftliche Befragung, Einzel- oder Gruppeninterviews, 
Beobachtung). Selbst erstellte Fragebögen sind nicht 
geeignet. Teil der Evaluierung sind die Arbeitsaufgaben 
und Art der Tätigkeiten, die Arbeitsumgebung und der 
Arbeitsraum, die Arbeitsabläufe sowie die Arbeitsorgani-
sation.

5. Beurteilung
Bewertung der Ergebnisse entsprechend der Verfah-
rensvorgaben.

6. Maßnahmen
Vertiefte Analyse der konkret negativ belastenden 
Arbeitssituationen (z.B. durch Einzel- oder Gruppen-
gespräche, Beobachtung), um ursachenbezogene und 
kollektiv wirksame Maßnahmen abzuleiten.

Evaluierung psychischer Belastungen 
Leitfaden
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7. Dokumentation
Alle festgestellten psychischen Gefährdungen und die 
Maßnahmen sind im Sicherheits- und Gesundheits-
schutzdokument festzuhalten.

8. Umsetzen und Prüfen
Die Wirksamkeit der Maßnahmen muss geprüft wer-
den. Die Evaluierung muss regelmäßig wiederholt und 
angepasst werden, wie nach Zwischenfällen mit erhöhter 
psychischer Fehlbeanspruchung.

Worauf ist zu achten? 
Um die Qualität zu sichern, haben SVP und Betriebsrat 
eine wichtige Rolle. Darauf ist zu achten:

1. Arbeitgeberpflicht
Die Evaluierung ist Verpflichtung der Arbeitgeber/innen 
und muss unabhängig von konkreten Problemen jeden-
falls durchgeführt werden. Nicht vergessen: Die Evaluie-
rung körperlicher Belastungen und Arbeitsunfallgefahren 
gilt seit langer Zeit und muss vorliegen!

2. Mitwirkungsrecht
Betriebsrat und SVP sind in alle Phasen der Evaluierung 
und Maßnahmenableitung einzubeziehen. Die Arbeit-
nehmer/innen sind zu informieren.

3. Auswahl der Methoden
Die Methoden müssen die tatsächlich arbeitsbezogene 
psychische Belastungen erfassen und nicht Arbeitszu-
friedenheit, Burnout, Ernährungs- oder Bewegungsver-
halten. Die Standards der ÖNORM EN ISO 10075-3 sind 
einzuhalten. Also keine selbst erstellten Fragebögen 
oder Kombinationen von Fragen aus unterschiedlichen 
Verfahren, weil diese keine testtheoretischen Gütekrite-
rien wie Objektivität, Reliabilität, Validität erfüllen. Auch 
urheberrechtliche Bestimmungen sind zu beachten. 

Tipp: 	Eine gewisse Sicherheit über Methoden (Verfah-
	 ren) bietet die deutsche Toolbox der Bundes-
	 anstalt für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin 
	 (www.baua.de unter Suche „Toolbox“ eingeben).

4. Datenschutz
Für die Evaluierung werden Daten über die Arbeitsplatz-
bedingungen ermittelt, nicht primär Daten über Perso-
nen. Ob und warum personenbezogene Daten (Alter, 
Geschlecht, etc.) erhoben werden, muss vorher geklärt 
werden. Der Schutz personenbezogener Daten muss 
gewährleistet sein.

5. Durchführende 
Wer die Evaluierung psychischer Belastungen durch-
führt, muss Fachwissen über psychische Belastungen 
und die Anwendung, Durchführung, Auswertung und 
Interpretation der gewählten Methode (Verfahren) 
haben. Arbeits- und Organisationspsychologinnen und 
Arbeits- und Organisationspsychologen sind ausgebilde-
te Fachleute. Sie wissen welche Verfahren passen und 
beraten bei der Verfahrensauswahl und der Maßnah-
menplanung. 

Ohne arbeits- und organisationspsychologische Fach-
kompetenz können standardisierte Verfahren falsch 
angewendet werden. So kann es bei der Ergebnisin-
terpretation zu Vermutungen, Spekulationen und nicht 
fundierten Rückschlüssen auf Arbeitsbedingungen und 
Belastungen sowie Maßnahmen kommen. Die Ergebnis-
se als auch die Maßnahmenplanung wäre nicht korrekt. 

Tipp:	 Zertifizierte Arbeitspsychologinnen und Arbeits-
	 psychologen sind auf www.psychnet.at zu finden.

6. Geeignete Maßnahmen
Eine Maßnahme muss zu den festgestellten Belastun-
gen passen, wie ein Schlüssel zum Schloss! 
Also: Welche Maßnahme löst genau für welche Tätigkei-
ten in welchen Situationen welches Problem? 

Die schriftliche Befragung allein genügt nicht. Sie gibt 
eine gute Orientierung über Belastungsschwerpunkte. 
Ohne ausreichende Analyse der dahinter stehenden 
konkreten Belastungsfaktoren und ohne Maßnah-
menableitung ist das keine vollständige Evaluierung! 
Außerdem: Ergibt die Evaluierung, dass psychische 
Gefährdungen vorliegen, dann sind Arbeitgeber/innen 
verpflichtet, geeignete Fachleute insbesondere jedoch 
Arbeitspsycholog/innen zumindest im Ausmaß von 25vH 
der jährlichen Präventionszeit der Präventivfachkräfte zu 
beschäftigen. 

Die Evaluierung psychischer Belastungen ist ein be-
deutender sozialpolitischer Schritt zur Eindämmung 
psychischer Arbeitsbelastungen und ihren Folgen. 
Arbeitgeber/innen brauchen fachliche Unterstützung von 
Arbeitspsychologinnen bzw. Arbeitspsychologen, weil 
psychische Erkrankungen, geminderte Arbeits- und Leis-
tungsfähigkeit oder Störungen der Arbeitsorganisation 
betriebs- und gesamtwirtschaftlichen Kosten auslösen, 
die mittlerweile auch ein Wettbewerbsfaktor sind. 

Kontakt:
Alexander Heider
alexander.heider@akwien.at
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Oberösterreich

Veranstaltung AnmeldeschlussVeranstaltungsortTermin

Oberösterreich 01. MaiSchulungen für Klein- und Kleinstbetriebe

Wien 18. SeptemberVernetzungstreffen Gesundheitszirkelmoderation

Oberösterreich 02. April

Wien 29. Oktober

„Resilienz – 
ein neuer salutogener Ansatz in der BGF“

Steiermark 21. Mai

Salzburg 03. September

22. Oktober

Gesundes Führen

Gesundheitszirkelmoderation

Salzburg 23. April

Oberösterreich 04. September

Wien 24. September

Steiermark 22. Oktober

BGF-Projektleitung Basisseminar

BGF-Projektleitung Fortgeschrittene

Aus- und Weiterbildungen

Steiermark 14. Mai

Steiermark 10. September

Oberösterreich 14. Oktober

Steiermark 24. August

22. Mai

09. Oktober

23. – 24. April

19. – 20. November

11. – 13. Juni

24. – 26. September

12. – 14. November

14. – 16. Mai

25. – 27. September

15. – 17. Oktober

12. – 14. November

04. – 06. Juni 

01. – 03. Oktober

04. – 06. November

14. – 15. September

Fonds Gesundes Österreich (FGÖ)

Anmeldungen sind direkt auf der Weiterbildungsdatenbank des Fonds Gesundes Österreich durchzuführen unter: 
https://weiterbildungsdatenbank.fgoe.org/

Institut für Gesundheitsförderung und Prävention (IfGP)

Ausbildung zur/zum Betrieblichen Gesundheitsmanager/in 17. – 20. Juni Graz/Josefhof

Ausbildung zur/zum Gesundheitszirkelmoderator/in 22. – 24. April Graz/Josefhof

Anmeldungen sind direkt mit dem Institut für Gesundheitsförderung und Prävention durchzuführen, unter 
office@ifgp.at

Veranstaltung Termin Veranstaltungsort

„Diversity in der BGF – Unterschiede die einen 
Unterschied machen“
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25. November

Aus- und Weiterbildungen

Volkshilfe Bildungsakademie

Grundmodul
Gesunde Mitarbeiter/innen – Gesunde Organisation

12. – 13. März

15. – 16. Oktober Oberösterreich

Oberösterreich

Stressbewältigung und Entspannungsmethoden 06. November Oberösterreich

Kommunikation und Motivation in der BGF 17. April Oberösterreich

Blickwechsel – Neue Sichtweisen für mehr Wohlbefinden 13. Mai Oberösterreich

Burnout- und Mobbing-Prophylaxe
11. Juni

Oberösterreich

Gemeinsam bewegen – aktive Arbeitsplatzgestaltung 13. Mai Oberösterreich

Veranstaltung Termin Veranstaltungsort

Einzelmodule

Die Volkshilfe Bildungsakademie hat die Ausbildung zum/zur Gesundheitsbeauftragten entwickelt. Diese richtet sich 
an Organisationen, die ein BGF-Projekt durchgeführt haben/bzw. durchführen und durch die Ausbildung einer/eines 
Gesundheitsbeauftragten BGF nachhaltig in der Organisation verankern möchten. 

Die Ausbildung besteht aus dem Grundmodul „Gesunde Mitarbeiter/innen – Gesunde Organisation“ mit 16 Unter-
richtseinheiten und zwei wählbaren Ergänzungsmodule im Ausmaß von je acht Unterrichtseinheiten.

KOSTEN*:
Grundmodul (16 UE)              € 298,- pro Person 
Ergänzungsmodule (8 UE)     € 183,- pro Person

*Betriebe, die von der OÖGKK begleitet werden, erhalten 10 % Rabatt auf die angeführten Kurskosten

Die Ausbildung kann auch als individuelle, auf Ihr Unternehmen abgestimmte Schulung organisiert werden und in 
Ihrem Betrieb oder an einem Seminarort Ihrer Wahl durchgeführt werden. 

KONTAKT:
Volkshilfe Bildungsakademie
0732/3405-706 (Mo-Do 9-14 Uhr)
bildungsakademie@volkshilfe-ooe.at

Oberösterreich

Termin Veranstaltungsort
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Veranstaltungen

18. Informationstagung zur Betrieblichen Gesundheitsförderung

2. Wirtschaftskonferenz zum Generationen-Management 

Veranstaltungsort Termin Thema

Fachhochschule Salzburg, Puch-Urstein 03. Oktober Psychische Gesundheit in der Arbeitswelt

Termin Thema

Bregenz, Festspielhaus 15. – 16.  Oktober Alter(n)sgerechte Arbeitsgestaltung

Veranstaltungsort

ENWHP – Closing Conference 
"Promoting healthy work for employees with chronic illness"

Termin Thema

Brüssel 22. – 23.  Oktober Chronische Erkrankungen

Veranstaltungsort
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Fit am Arbeitsplatz
Übungen zum Dehnen

Die Übungen werden für eine Seite beschrieben, wobei natürlich auch die andere Seite gemacht werden 
soll. Die Dehnungen sollten mindestens eine halbe Minute gehalten werden.

Für die Vordere Oberschenkelmuskulatur

Bewegungsführung:
Bleiben Sie nun in dieser Stellung und greifen Sie mit der linken Hand an den
linken Fuß. Nun bringen Sie den linken Fuß zum Gesäß und spüren ein Ziehen 
über den gesamten Oberschenkel.

Achtung: Ziehen sie den fuß mit der Hand zum gesäß, da sie sonst hinten im 
oberschenkel einen Krampf bekommen können.

Für die hintere Oberschenkelmuskulatur

Bewegungsführung:
Gehen Sie mit der rechten Ferse soweit nach vorne, bis das rechte Knie an-
nähernd gestreckt ist. Nun drücken Sie das Knie nach unten und neigen den 
Oberkörper mit ganz geradem Rücken leicht nach vorne.

Tipp: das dehnen im hinteren oberschenkel erreichen sie am besten, wenn sie 
das Becken nach vorne kippen (wie wenn sie hinten die Hose etwas hinaufzie-
hen wollen).

24
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üBUNGEN ZUM BEWEGEN, dEHNEN, kRÄFTIGEN  

üBUNGEN FüR ZWISCHENdURCH · ERGONOMISCHE TIPPS
fit am arbeitsplatz

Diese Übungen sind aus der Broschüre „Fit am Arbeitsplatz“ der Stadt Villach.
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